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diesmal: Ein Vierfaches 

Pfersee verabschiedet sich von Pfarrer Franz Götz, 

Barbara Götz, Jürgen Massinger & Natalie Reisacher 
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Zeit, „Danke“ zu sagen  

Wie Hosea und F. J. Strauß ein englisches 

Sprichwort ergänzen 

Liebe Pfarrjugend von Herz Jesu in Nah und Fern, 

liebe Freunde des Miniblättles, 

 

 „Never change a running system“ Dieses englische Sprichwort hat 

es in sich. Und alle, die mit laufenden und eingespielten 

Systemen/Arbeitsschritten zu tun haben, wissen, wovon hier die 

Rede ist (… und das gilt wohl für alle Bereiche: Schule, Studium, 

Ausbildung und Arbeit – und sicherlich auch im privaten Leben). 

In Herz Jesu erleben wir nun, dass ein „running system“ eine 

Veränderung erfährt. Denn nach über 16 Jahren endet der Dienst 

unseres Pfarrers Franz Götz sowie seiner Schwester Barbara Götz 

bei uns. Für viele von euch ist Pfarrer Götz „euer“ Pfarrer, mit dem 

ihr groß geworden seid – begleitet in den Sakramenten der Taufe, 

Erstkommunion und Firmung – sowie für einige auch im 

Sakrament der Ehe. Und ebenso haben viele, wenn nicht alle von 

euch, merken und erfahren dürfen, welches Herzblut Pfarrer Götz 

für die Jugendlichen in sich trägt. Dies immer umrandet von der 

Fürsorge seiner Schwester. Und genau hier merkt man, dass das 

englische Zitat durchaus seine Richtigkeit hat. Darum wollen wir 

mit dieser Spezialausgabe des Miniblättles schlichtweg 

unserm/eurem Pfarrer sowie seiner Schwester Barbara „Danke 

für diese gemeinsame Zeit“ sagen.  

Leitartikel 
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Gleichzeitig schauen wir nicht nur zurück. Getreu dem Motto eines 

ehemaligen bayerischen Ministerpräsidenten wollen wir nicht nur 

„dankbar rückwärts“, sondern auch „mutig vorwärts“ blicken. 

Und dabei hilft (wie in vielen Lebenslagen ☺) ein Blick in die Heilige 

Schrift. Im alttestamentlichen Buch Hosea gibt es ein sehr schönes 

und passendes Zitat, das uns beim Blick Voraus helfen kann. Dort 

heißt es in Kapitel 10, Vers 12: „Nehmt Neuland unter den Pflug!“.  

 

Dieser Satz ist eine Ermutigung 

und Bestärkung, damals wie 

heute – für Pfarrer Götz und 

seine Schwester Barbara sowie 

für uns als Pfarrjugend. Und 

hier können wir uns auch von 

der Kirche etwas abschauen: Als 

Kirche müssen wir keine Angst 

vor Veränderungen haben. 

Denn Christus ist die 

Konstante, er verändert sich 

nicht (→ vgl. Hebr. 13,8: 

„Christus gestern, Christus 

heute, Christus in Ewigkeit“). 

Und damit verbunden ist schon 

die dritte Dimension: „gläubig 

aufwärts“. Ja, denn genau das 

ist unsere Bestimmung und 

diesem Ziel gehen wir entgegen.  
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„Never change a running system“ – dieses Sprichwort können wir 

also ergänzen und damit christlich ausbauen: 

Das „(Glaubens-)System“ Jesus Christus gestern/heute/in Ewigkeit 

verändert sich nicht, keine Sorge! Und unsere Veränderungen stehen 

unter der Zusage Gottes: „Nehmt Neuland unter den Pflug“. 

Das wünsche ich unserem Pfarrer und seiner Schwester (sowie 

Natalie und Jürgen, die uns auch leider verlassen) – und natürlich der 

ganzen Pfarrjugend und sage damit auch „Danke“.  

(DE) 

  

Leitartikel 
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„Der Bunte Abend war immer ein Dienst an 

der ganzen Gemeinde“ 

Das große Doppel-Interview zum Abschied 

Vor 16½ Jahren kamen die Geschwister Franz und Bärbel Götz 

nach Pfersee und haben seitdem viel in diesem Stadtteil erlebt, 

angestoßen und verändert. Aber auch die schönste Zeit muss 

einmal zu Ende gehen und so werden die beiden unsere Pfarrei 

leider im Sommer verlassen. Deshalb wollten wir ihnen gerne die 

Möglichkeit geben, ihre Zeit in Pfersee Revue passieren zu lassen 

und sich von der Pfarrjugend zu verabschieden. 

Mit negativen Schnelltests bewaffnet machten sich unsere beiden 

Redakteure Leonhard und Magdalena daher auf den Weg ins 

Pfarrhaus, um mit den beiden ein Doppelinterview zu führen.  

 

Miniblättle: Hallo Herr Pfarrer, Hallo Bärbel, nachdem ihr euch ja 

beide aus Pfersee verabschiedet und euch gegenseitig sehr gut 

kennt, würden wir euch bitten, die folgenden Fragen für den jeweils 

anderen zu beantworten. Und damit kommen wir auch schon zur 

ersten Frage: Was ist der Lieblingsraum des anderen im Pfarrheim? 

Bärbel: Ich denk der große Saal, weil da Platz ist für viele Leute. 

Da kannst du viele Menschen treffen, da ist Begegnung möglich. 

Pfarrer: Wenn ich an das Pfarrheim denke, kann ich mir 

vorstellen, dass die Bücherei so ein Raum für dich ist. Ich denke 

auch, dass manche Gruppenräume für dich interessant sind, weil 

dort das Glaubensseminar oder die Alphakurse stattgefunden 

haben.  
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MB: In welchem Raum im Pfarrheim hat denn der andere die meiste 

Zeit verbracht? 

Pfarrer: Ich glaube bei dir ist es der Saal und die Gruppenräume.  

Bärbel: Bei dir wahrscheinlich der Konferenzraum, weil es viele 

Sitzungen gab, im Pfarrheim drüben.  

 

MB: Kommen wir mal vom Pfarrheim zur Kirche. Was ist die 

Lieblingsmesse des anderen? 

Bärbel: Die 10.30 Uhr Messe mit den Familien war glaube ich für 

dich die intensivste. Das war musikalisch auch immer etwas 

Besonderes.  

Pfarrer: Bei dir ist es der Pfarrgottesdienst um 9 Uhr, den du 

immer mitfeierst. Da sind auch die Leute, die du in besonderer 

Weise kennst, und mit denen du gerne Gottesdienst feierst. 

Bärbel: [ergänzt] Und weil der Kirchenchor da singt.  
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MB: Bleiben wir noch einen Moment beim Thema Gottesdienst. 

Welchen Minidienst würdet ihr am liebsten einmal machen? 

Bärbel: Ich würde glaube gerne als Akolyth beim Evangelium am 

Ambo stehen. Und Weihrauch, ganz klar! 

Pfarrer: Ich wäre gerne dabei, wenn ein großer Einzug ist [beide 

lachen]. Und auch so mit Weihrauch. Das hat man nicht jeden Tag, 

so wie im Leben auch.  

 

MB: Der ein oder andere Gottesdienst beginnt ja bekanntlich auch 

recht früh, wie ist denn der andere am Morgen so drauf? 

Bärbel: [lacht] Du bist auf alle Fälle immer gut drauf, weil du 

früher aufstehst als ich und mit dem Gebet beginnst. Deswegen ist 

das einfach schon eine relaxte Zeit für dich. 

Pfarrer: Am Morgen ist es für dich schon oft ein bisschen brisant 

[Bärbel lacht]. Vor allem dann, wenn du noch zum Einkaufen gehst 

und die ersten Semmeln holst. 

 

MB: Mal zu etwas Weltlichem: Was hört der andere für Musik? 

Pfarrer: Was dich besonders anspricht, das ist neues geistliches 

Liedgut, das sind Lieder, die ihr im Chor singt. Wenn wir 

Tischmusik haben, freut es dich auch, wenn wir klassische Musik 

hören. 

Bärbel: [ergänzt] Sonst habe ich auch oft das Radio an.  

Ich denke, bei dir ist es eher klassische Musik. Früher auch oft 

Beatles, als Teenager, was halt damals modern war. 

 

 

 

 



 

8 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

MB: Welchen Musikgeschmack haben denn Kapo und Jürgen? 

Bärbel: Die müssen sich da nach uns richten, leider [beide lachen]. 

Ich kann nur ergänzen, in der Küche habe ich das Radio und im 

Wohnzimmer darf er [Pfarrer Götz, Anm. d. Red.] entscheiden. 

MB: Was hat der andere am meisten vermisst in der C*****-Zeit? 

Bärbel: Einfach die Begegnungen. Die großen Gottesdienste, die 

großen Feiern, die musikalische Gestaltung der Gottesdienste. Ich 

denke generell das gesellige Zusammenkommen, das ganz 

normale halt. 

Pfarrer: Du vermisst, dass der Chor nicht mehr singen kann. Dass 

wir die Gastfreundschaft nicht mehr leben können, wie du es sonst 

gerne machst. Die ist jetzt auf ziemlich niedrigem Niveau. 

MB: Bärbel, über deinen Bruder gibt es ja ein bestimmtes Klischee: 

Wie schwer ist es ihm gefallen, auf das Händeschütteln zu 

verzichten? 

Bärbel: Das ist ganz schwierig. In der Sakristei kann er keinem 

Mini mehr die Hand geben … 

Pfarrer: Schrecklich! [beide lachen] 

Bärbel: Der normale Anstand fehlt schon. 

MB: Vieles hat ja im letzten Jahr leider nicht stattfinden können. 

Welche Veranstaltung der Pfarrjugend hat denn dem anderen 

immer am besten gefallen? 

Pfarrer: Ich denke zum Beispiel an den Bunten Abend oder den 

Bunten Nachmittag. Das waren durchaus Ereignisse, worauf du 

dich gefreut hast. Oder, wenn du den Jugendlichen bei der 

Vorbereitung helfen konntest… 
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Bärbel: … auch die Schlüsselübergabe. Bei dir – es gab ja so viele 

Veranstaltungen der Pfarrjugend – der Faschingsball, weil du 

nicht mehr tanzen konntest. Aber auch das Weinfest oder das 

Pfarrfest. Es gibt ja so viele Dinge, wo die Jugend auch mit dabei 

war. Wir vermissen eigentlich alle Begegnungsorte, wie auch das 

Weißwurstfrühstück.  

MB: Weil du gerade von vermissen sprichst. Was wird der andere 

am wenigsten an der Pfarrjugend vermissen? 

Bärbel: Das ist eine ganz verflixte Frage. [überlegt lange] Da fällt 

mir jetzt spontan nichts ein. [Zu Pfarrer] Sag du mal was. 

Pfarrer: Vielleicht wirst du vermissen, dass Gruppenleiter zu 

Zeiten kommen, wo du gerade anderweitig beschäftigt bist. Ich 

glaube, das reicht schon einmal.  

 

 

Stets stand unser Stadtpfarrer dem Miniblättle Rede 

und Antwort. Dieses Bild zeigt ein MB-Interview mit 

Jonathan und Philipp im Jahr 2014. 
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MB: Dann drehen wir die Frage doch mal um: Was wird der andere 

am meisten vermissen? 

Pfarrer: Was du vermissen wirst, sind die vielen schönen 

Begegnungen. Die Kreativität und die Verantwortung, die die 

Pfarrjugend in Veranstaltungen steckt, wie das Pfarrfest, den 

Faschingsball oder den Bunten Abend. Das waren immer gute 

Gags und überraschende Darstellungen. Ein echter Dienst an der 

ganzen Gemeinde! 

Bärbel: Das könnte ich eigentlich alles wiederholen für dich. Und 

auch dass man merkt, die nächste Generation möchte auch 

Gruppenleiter werden. Dass die Jungen hineinwachsen können in 

eine Verantwortung für die anderen. Das wird dir am meisten 

fehlen.  

 

MB: Ihr wart ja ganze 16 Jahre hier. Wie hat sich die Pfarrjugend in 

dieser Zeit verändert? 

Pfarrer: Ich habe den Eindruck, die Pfarrjugend versteht sich 

noch mehr als Teil des Ganzen. Dass ihr noch mehr mitdenkt, was 

die Gemeinde braucht, wie zum Beispiel, als ihr die Organisation 

des Faschingsballs für die KAB übernommen habt.  

Bärbel: Als wir herkamen gab es auch schon eine starke 

Jugendarbeit. Man hat aber den Eindruck, dass jetzt noch mehr 

Gruppenleiter da sind und die Freundschaften untereinander 

gewachsen sind. Es sind jetzt auch mehr Grüpplinge da.  
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MB: Wir möchten euch hier auch noch gerne die Möglichkeit geben, 

ein paar Abschiedsworte an die Pfarrjugend zu richten.  

Pfarrer: Ich freue mich über unsere große Ministrantenzahl. Und 

ich freue mich darüber, dass so eine gute Atmosphäre in der 

Sakristei ist. Dass alle [kurze Pause] ziemlich pünktlich kommen. 

Und ich wünsche euch, dass das, was ihr als Ministranten über 

viele Jahre gemacht habt, auch für euer späteres Leben noch 

fruchtbar ist wie ein kostbarer Schatz.  

Bärbel: Ich freue mich über jeden Mini, der da ist. Über jeden 

Jugendlichen ganz generell. Und ich wünsche jedem, dass er so 

lange es geht Ministrant bleibt, weil die kleinen auch zu den 

älteren aufschauen. Ihr leistet nicht nur einen Dienst für die 

Gemeinde, sondern seid eben auch ein Vorbild für die Jüngeren.  

 

Unserer Pfarrer und seine Schwester haben sich im Anschluss an das 

Interview noch einer Schnellfragerunde gestellt. Das Video könnt ihr 

unten sehen, wenn Ihr den QR-Code unten mit einer entsprechenden 

App auf eurem Handy oder Tablet einscannt oder den Link aufruft. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

(MH & LP) 

bit.ly/mb-pfarrer-baerbel 

https://bit.ly/mb-pfarrer-baerbel
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Eine Ära geht zu Ende 

Nicht nur die letzten drei Chefredakteur*innen 

werden den Händedruck vermissen 
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2021 ist das Jahr des großen Personalwechsels im Pfarrhaus. 

Neben den Geschwistern Götz verlassen auch Natalie Reisacher 

und Jürgen Massinger das schönste Land der Welt. Jürgen wurde 

im Juni zum Priester geweiht und tritt nach drei Jahren als 

Praktikant und Diakon in Herz Jesu im Herbst seine erste 

Kaplansstelle an. Natalie war im Rahmen ihrer Ausbildung vier 

Jahre als Pastoralassistentin bei uns und ist ab September fertige 

Pastoralreferentin. Als fester Bestandteil des pastoralen Teams 

haben sie in den letzten Jahren das Gemeindeleben und den 

Pfarrjugendalltag mitbestimmt – wir erinnern uns gerne zurück 

an gemeinsame Jugendgottesdienste, Zeltlager oder Pfarr- und 

Weinfeste. Zum Abschied haben wir die beiden um einen 

besonderen Rückblick auf die gemeinsame Zeit gebeten. Auf den 

nächsten Seiten findet ihr die Rezensionen zu ihrer Zeit in Pfersee. 

 

(KH & LK)  

Abschied Natalie Reisacher und Jürgen Massinger 
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INFO 

Pfersee liegt im Westen von Augsburg und unterteilt sich in drei 

Stadtbezirke: Rosenau- und Thelottviertel, Pfersee–Süd und 

Pfersee–Nord. Bis 1911 war der Stadtteil eine selbstständige 

Gemeinde [Wiki]. Mittlerweile hat sich Pfersee durch seine 

großzügigen Einkaufsstraßen und -passagen zu einer Shopping-

Oase entwickelt. Außerdem bietet Pfersee durch die Anbindung an 

Wertach und Mühlbach zahlreiche Wellnessmöglichkeiten wie 

Naturbäder und Kneippanlagen. 

Augsburg – Pfersee  
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Pfersee sieht man an, dass es einst ein Dorf war. Die 

Einkaufsmeile samt Apotheke, Metzger, Bäcker, 

Lebensmittelhandel, Drogerie usw. ist ein klarer Indikator 

hierfür. Außergewöhnlich ist ein Dönerlokal, welches selbst 

noch in frühen Morgenstunden Döner verkauft und das Kaufhaus 

Konrad. Wenn man glaub, dass kein Geschäft in Augsburg einen 

gewissen Artikel im Sortiment hat, dann hat das Kaufhaus Konrad diesen 

auf jeden Fall. Außerdem sind sehr viele Edeka-Zweigstellen auf kleinem 

Raum finden.  Die Baustile der Wohngebäude in Pfersee sind ebenfalls 

sehr unterschiedlich, wie zum Beispiel in der Uhlandwiese oder im 

Sheridan Park. Ohne lange Fahrtwege ist man sofort in der Natur an der 

Wertach und kann der Stadt oder in der Innenstadt entfliehen. Für 

Sportler ist hier auch einiges zu finden, wie z. B. Bouldern. 

 
 

 

Der dörfliche Charakter sticht wirklich sehr ins Auge, man 

trifft immer Leute und gut gepflegte Vorgärten. Mich 

haben die hervorragenden Einkaufsmöglichkeiten und 

auch die Nähe zum Bahnhof überzeugt. Die Wertach ist 

tatsächlich ein sehr schönes Naherholungsgebiet – das wissen 

allerdings auch viele Leute zu schätzen, wodurch es sehr überlaufen ist. 

Aber zum Stadtrand ist es mit dem Fahrrad auch nicht weit.  Das vom 

Hörensagen „schönste Land der Welt“ verbreitet seine Botschaft 

großräumig und ist auf jeden Fall einen Besuch wert. 

Augsburg – Pfersee  

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 
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INFO 

Die Kirche Heiligstes Herz Jesu liegt im Herzen des Augsburger 

Stadtteils Pfersee und ist die Hauptkirche der zugehörigen 

Katholischen Stadtpfarrei. 1907 erfolgte die Grundsteinlegung der 

größten Jugendstilkirche Süddeutschlands. Die Kirchweihe fand 

am 29. Mai 1910 durch Bischof Maximilian von Lingg statt. 

Besonders außergewöhnlich die eingefärbten Fenster und die 

Darstellung eines Soldaten an der Kanzel oder der Indianer neben 

dem Hochaltar. 

Herz Jesu Augsburg 
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Die Herz-Jesu-Kirche ist auf jeden Fall einen Besuch wert, 

besonders in der Osterzeit ist sie sehr zu empfehlen. Auch 

in Pandemiezeiten wird man stets von freundlich 

lächelnden Augen begrüßt. Die Besucher sind zu jeder Zeit 

diszipliniert und halten sich an alle Hygieneregeln. Ich durfte 

auch so manche Firmung und Jugendgottesdienste mit den Pfersingern 

vorbereiten und erleben. Das war immer ein großes Highlight. Insgesamt 

ist der Bau sehr beeindruckend, auch wenn es an der ein oder anderen 

Stelle ein bisschen bröckelt… Tipp für die Innenrenovierung: Helle 

Farben an die Wände       

 

 
Mein erster Besuch in der Herz-Jesu-Kirche war per Zufall 

zum Geburtstag des Pfarrers. Schon da ist mir der 

einzigartige Jugendstil, die dunkle Apsis mit 

beeindruckendem Lichtspiel und die vielen Bilder, die 

einige Themen für mögliche Predigten hergeben, aufgefallen. 

Außerdem konnte ich sofort feststellen, wie schalldicht diese Kirche ist. 

Ich habe noch nie zuvor eine so riesige Sakristei gesehen. Die 

Weihnachtsbeleuchtung muss man unbedingt gesehen haben. 

Insgesamt ist die Kirche universal einsetzbar, gerade durch die 

individuellen Gottesdienste am Sonntag mit den vielen Minis. Man sieht 

wie die einzelnen Gruppen ihre Fähigkeiten einbringen und gemeinsam 

etwas aufbauen. Leider sind die Priestersitze sehr unbequem. 

Herz Jesu Augsburg 

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 
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INFO 

Das Pfarrheim ist neben der Hauptkirche der Dreh- und Angelpunkt 

der Gemeinde. Da der Bau des Pfarrheims zunächst wesentlich 

größer geplant war, sind einige kuriose Räume entstanden. Ein 

Beispiel hierfür ist der Pfarrsaal, in dem zahlreiche Veranstaltungen 

wie der Bunte Abend, das Weinfest oder das Pfarrfest stattfinden. 

Ein weiterer kurioser Raum ist das Albert-Zimmer, wo sich vor allem 

die Älteren treffen. Außerdem ist das Pfarrheim Veranstaltungsort 

vieler Gruppenstunden und sonstiger regelmäßigen Treffen. 

Pfarrheim Pfersee 
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Im Pfarrheim liegt mir das Albertzimmer sehr am Herzen, da 

dort immer Kontakte geknüpft werden können. Die 

selbstgebaute Einrichtung ist sehr gut gelungen. Außerdem 

finde ich das Schwimmbad außergewöhnlich. Es sollte unbedingt 

bewahrt werden. Das Pfarrheim an sich ist durch die unterschiedlichen 

Räume und bewegliche Wände universell einsetzbar und wandelbar. Der 

Hof bietet außerdem eine Lösung für die Augsburger Parkplatzallergie. 

Besondere Highlights sind die Weißwurstfrühstücke und das Weinfest im 

Oktober. Dort ist besonders das vegane Schmalzbrot ein Highlight. Das 

Bosna-Essen ist mir sehr gut in Erinnerung geblieben. Gerne wieder! 

 
 

 

Ich war ganz überwältigt von der Vielzahl der Räumlichkeiten 

und ihren architektonischen Besonderheiten. Durch ihre 

außergewöhnlichen Schnitte sind sie aber für eine Vielzahl von 

Veranstaltungen geeignet und bei langen Sitzungen gibt es immer 

wieder etwas Neues zu entdecken. Das Schwimmbad bietet einzigartige 

Bademöglichkeiten. Ob Pfarrfest im Sommer oder Adventsfeier im 

Winter, das Pfarrheim kann zu jeder Jahreszeit perfekt genutzt werden. 

 

 

Selten so etwas Freches erlebt: Keine Toiletten im 

Erdgeschoss und kein W-Lan, aber dafür eine 

Industriespülmaschine. Nie wieder! 

Pfarrheim Pfersee 

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 

Anonym 

A 



 

22 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
INFO 

Neben der Stadtpfarrkirche gehört auch das Pfarrhaus zur 

Pfarrgemeinde Herz Jesu. Dort befindet sich das Pfarrbüro sowie 

die Wohnflächen des Stadtpfarrers, seiner Haushälterin, des 

Stadtkaplans und weiterer Mitarbeiter. Darüber hinaus ist es nicht 

nur ein Wohnhaus, sondern ein offener Ort für jeden und einige 

Feiern wie Neujahr oder Geburtstage. Dabei ist immer für das 

leibliche Wohl gesorgt. Neben Häppchen, Schnitzelsemmeln und 

Co. gibt es auch immer wieder internationale Spezialitäten. 

Pfarrhaus Herz Jesu  
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Nette Leute in schönem Ambiente, gerne wieder! 

Nein Spaß beiseite, nirgendwo sonst bekommt man so 

eine herzliche Rundumversorgung, exquisite Küche und 

stets gut gefüllte Osternester wie bei der Bärbel im 

Pfarrhaus. Man kann hier immer unterhaltsame, anregende und 

natürlich zu keiner Zeit sinnfreie Gespräche führen       

 

 

 
Im Pfarrhaus wird man stets bestens versorgt. 

Dreigängemenüs sind der Standard. Allerdings ziehen sich 

diese wegen der langsamen Kaffeemaschine schon sehr in 

die Länge. Allgemein ist das Pfarrhaus sehr familiär und 

erinnert täglich eher an ein „Bunter Abend“–Stück. Es ist immer 

viel los, laut, voller Begegnungen und anstrengend, weil die Strecke 

zwischen Büro und Kopierer über zwei Stockwerke schon weit werden 

kann. Neben dem täglichen Laufsportprogramm ist das Apartment sehr 

schön gelegen mit einer perfekten Aussicht auf Pfersee. Ich würde diese 

Unterkunft wieder buchen. 

 

 

 

 

Pfarrhaus Herz Jesu  

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 
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INFO 

Der Pfarrgarten ist der zugehörige Garten zum Pfarrhaus Herz-Jesu. 

Dabei konkurriert er gerade wegen der tierischen und pflanzlichen 

Artenvielfalt auf Augenhöhe mit dem botanischen Garten 

Augsburg. Der Pfarrgarten bietet gerade in den Sommermonaten 

einen Ruhe- und Erholungspol in der überhitzen und lauten 

Großstadt Augsburg. Gleichzeitig liegt der Garten im Herzen 

Pfersees und ist ebenfalls ein Begegnungs- und Gemeinschaftsort. 

 

Pfarrgarten Herz Jesu 
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Der Pfarrgarten ist vor allem ein Ort für Begegnungen, ob 

für Musiker, Kindergottesdienste, digitale Impulse, 

Geburtstage o.ä. Außerdem ist die Artenvielfalt an 

Pflanzen und Tieren, wie Bienen, Hasen, Specht, Elster, Katze 

und Amseln beeindruckend und bietet deshalb ein Stück 

Erholung sowie Natur mitten im Stadtteil. Für mich sogar ein Stück 

Heimat. Für einen Kaffee im Garten ist auch immer Zeit und Platz. 

Allerdings nehmen sich wohl die Pfarrhausbewohner am wenigsten Zeit 

dafür bei all dem Trubel, was den Garten noch ruhiger macht. Eine 

absolute Empfehlung. 

 

 
 

 

Die schön angelegte Grünfläche lädt nicht nur zum 

Verweilen ein. Die tierischen Bewohner sorgen durch 

ihren ausgeprägten Freiheitsdrang für regelmäßige 

sportliche Aktivitäten. Des Weiteren konnte man sich beim 

Erbauen des Hasenhauses handwerklich austoben. 

Besondere Highlights: Das Bekleben der Weihwasserflaschen und die 

vielen Grillabende. 

 

 

 

Pfarrgarten Herz Jesu 

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 
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INFO 

Die Pfarrjugend der Stadtpfarrei Hlgst. Herz Jesu Augsburg ist eine 

Gruppierung innerhalb der Gemeinde. Die Gruppenstunden und 

weitere Freizeitveranstaltungen für Kinder und Jugendliche ab 

neun Jahren werden von ehrenamtlichen Gruppenleitern 

organisiert. Weitere Arbeitsgruppen sind etwa die Redaktion der 

Jugendzeitschrift „Miniblättle“ oder das Küchenteam. Einen 

wichtigen Beitrag leisten die Ministranten, die in den Gottes-

diensten eingesetzt werden, um die Messe feierlich zu gestalten. 

Pfarrjugend Pfersee 
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Coole Gemeinschaft! Inhaltlich ist etwas geboten, es gibt 

viele Meinungen, wodurch auch kontroverse Diskussionen 

entstehen können. Die Musikauswahl auf der Rückfahrt 

vom Miniausflug ist teilweise „interessant“, aber das 

Zeltlager ist immer ein großes Highlight. Hier zeigt sich die 

große Ideenvielfalt und Aktivität der Pfarrjugend. Wobei immer auch viel 

Spaß für die Grüpplinge geboten ist. Und das ein oder andere Getränk 

für die Gruppenleiter… 

 

 

 
Bei den Pferseer Minis ist besonders, dass sie ihren Dienst 

nicht als Verpflichtung verstehen, sondern wirklich Freude 

am Dienst haben. Dies sieht man auch an der großen 

Menge an Ministranten. In der Sakristei bei den Ministranten 

hat man auch den meisten Kontakt zur Pfarrjugend, die für jeden 

Scherz (wie das Christbaumloben o.ä.) zu haben, unkompliziert, 

zugänglich und jederzeit ansprechbar sind. Zudem organsiert die 

Pfarrjugend viele Veranstaltungen. Diese sind immer kreativ umgesetzt 

und durch die gigantischen Ergebnisse, wie den kreativen Bunten Abend 

preisverdächtig. Dabei bleibt die Jugend aber immer bescheiden. Bei 

vielen merkt man, dass da mehr dahintersteckt. Eine Art Berufung, bei 

der man sich fragt, wie die Jugendlichen all die Aufgaben und Termine 

neben ihrer Haupttätigkeit noch schaffen. 

Pfarrjugend Pfersee 

Jürgen Massinger 

Natalie Reisacher 
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Glaube geht (auch) durch den Magen 

Rezepte aus der Pfarrhausküche  

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“ 

(Mt 4,4). Dieses bekannte Bibelzitat 

stimmt natürlich. Und doch darf man das 

(gute und vor allem gesunde) Essen nicht 

unterschätzen. Denn ein komplett leerer 

Magen ist eben keine gute Grundlage fürs 

Leben und schon gar nicht für das Gebet. 

Darum haben wir Bärbel Götz angefragt, 

ob sie der Jugend von Herz Jesu zwei 

Rezepte mit auf den Weg geben möchte. Ein 

schnelles und eifnaches Rezept für 

Zwischendurch – und das Zweite für den 

Fall, dass sich am Sonntag spontan Besuch 

ankündigen sollte (damit ist es also auch 

für den Familienbesuch bestens 

geeignet). Und weil das oben genannte 

Zitat aus dem Matthäus-Evangelium noch 

einen zweiten Teil hat (nämlich „sondern 

von jedem Wort, das aus Gottes Mund 

kommt“) vorab noch ein schönes Gebet um 

Humor, das sich auch als Tischgebet eignet. 

 

(DE) 
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Um Humor 

Schenke mir eine gute Verdauung, Herr, 

und auch etwas zum Verdauen. 

Schenke mir Gesundheit des Leibes, mit dem 

nötigen Sinn dafür, ihn möglichst gut zu erhalten. 

Schenke mir eine heilige Seele, Herr, die das im Auge 

behält, was gut ist und rein, damit sie im Anblick der 

Sünde nicht erschrecke, sondern das Mittel finde, die 

Dinge wieder in Ordnung zu bringen. 

Schenke mir eine Seele, der die Langeweile fremd ist, 

die kein Murren kennt und kein Seufzen und Klagen, 

und lass nicht zu, dass ich mir allzu viel Sorgen mache 

um dieses sich breit machende Etwas, 

das sich „Ich“ nennt. 

Herr, schenke mir Sinn für Humor, gib mir die Gnade, 

einen Scherz zu verstehen, damit ich ein wenig Glück 

kenne im Leben und anderen davon mitteile. 

(Thomas H. B. Webb) 



 

30 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

„Seemanns-Schnitzel“ – für den Sonntag 

(sicherlich auch für Frauen genießbar ☺) 

 

4 Schweine- oder Putenschnitzel 

salzen, pfeffern, in eine Schale 

legen, das vorher mit etwas Öl 

eingestrichen wird. 

 

300 g gemischtes Hackfleisch 

würzen, mit 1 Ei, etwas 

Semmelbrösel vermischen. 

 

Das Hackfleisch auf die Schnitzel 

drücken. 

 

Käse darüber reiben und bei 

180°C ca. 30 min backen. 

 

Das Schnitzel lässt sich gut vorbereiten und schmeckt lecker. 

Kreative Abwandlungen sind möglich, z. B. gewürfelte rote 

Paprika zum Hackfleisch geben oder Ähnliches. Dazu passen 

Salzkartoffeln oder Reis und gemischter Salat. 

 

Anmerkung der Köchin  

Das Rezept habe ich von meiner Großtante, die ebenfalls 

Pfarrhaushälterin war. Es hat sich bereits über mehrere 

Generationen in der Pfarrhausküche bewährt ☺ 

Warum es gerade „Seemanns-Schnitzel“ heißt, habe ich leider 

nicht nachgefragt. Vielleicht sitzen wir alle im gleichen Boot. 
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„Schnelle Pfanne“ – für Zwischendurch 

 

 

1 Zwiebel und 1 Knoblauchzehe anbraten  

 

4 gelbe Rüben schälen, in Würfel 

schneiden und zusammen mit einer 

gewürfelten Zucchini in die Pfanne geben. 

(Alternativ das Gemüse nehmen, das eben 

da ist ☺) 

  

Kurz mitbraten und eine Dose 

Tomatenwürfel dazugeben.  Mit Salz, 

Pfeffer, Paprika abschmecken.  

 

Nebenbei Nudeln kochen und anschließend mischen 

oder Nudeln und Gemüsepfanne getrennt servieren.  

 

Vielleicht geht es euch ähnlich: Erst gegen 11.30 Uhr kommst du 

in die Küche und der erste Blick geht in den Kühlschrank und den 

Vorratsraum. Was koche ich heute für vier Leute? 

 

Mit der schnellen Pfanne für Zwischendurch zaubert ihr in kurzer 

Zeit eine schmackhafte Mahlzeit aus dem, was gerade da ist. 

 

 

Guten Appetit 

wünscht Barbara Götz 
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G’schicht‘n aus‘m Pfarrhausgarten 

Anekdoten über unseren Pfarrer 

In all den Jahren haben sich mit den vielen gemeinsamen 

Erlebnissen auch die eine oder andere Erinnerung zum 

Schmunzeln angesammelt. Diese wollen wir euch natürlich nicht 

vorenthalten und lassen einige Stimmen aus der Pfarrei zu Wort 

kommen.   

 

Zu meiner Zeit hatten Franz und Bärbel zwei 

Kaninchen. Als ich einmal nach den beiden schauen 

wollte, bin ich furchtbar erschrocken: Da war ein 

Fellknäuel, auf dem drei kleine frisch geworfene 

Hasen lagen … Das war für alle im Pfarrhaus eine 

Riesen-Überraschung! Nur Bärbel meinte dazu „Jetzt 

weiß ich, warum die so zugelegt hat. Ich wollte 

die beiden schon auf Diät setzen.“ Als ich meine 

eigenen Hasen hier in Affing bekommen habe, war 

das erste, worum ich mich gekümmert habe, dass sie 

kastriert werden. 

Ein ehemaliger Kaplan 

 

 

Unser Pfarrer kann sich ja normalerweise immer alle Namen 

merken und das meistens schon aufs erste Mal. Mich hat er 

aber irgendwie immer Marie genannt – ich heiße nicht Marie. 

Eine Ministrantin 
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Als ich nach längerer Abwesenheit ins schöne Pfersee 

zurückkam und mich kurz darauf bei den Planschreibern 

zum Dienst zurückmeldete, ließ das nächste Hochamt samt 

Rauchfass nicht lange auf sich warten.  

Ich hatte mich gerade fertig umgezogen und wollte ein paar 

Worte mit unserem neuen Kapo wechseln, da springt 

Stadtpfarrer Götz für mich ein und stellt mich vor: „Das ist 

der Philipp, er hat vor kurzem ein Kind bekommen.“ Ich 

musste das Ganze natürlich aufklären. Da hatte er mich wohl 

mit meinem älteren Bruder verwechselt. 

Ein ehemaliger Ministrant 

 

 

Woran ich mich noch gut erinnern kann, ist, 

dass Pfarrer Götz, vor allem als er neu in der 

Pfarrei war, dazu neigte, sehr lange die Hände 

seiner Gesprächspartner zu schütteln. 

Da kam es dann schon einmal vor, dass man ein 

nettes fünfminutiges Gespräch führte und seine 

Hand die ganze Zeit hielt – und damit 

Begrüßung und Verabschiedung quasi ein 

einziger Handschlag war. 

Die Mutter eines Grüpplings 
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35 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

Unser Stadtpfarrer ist ja weithin dafür bekannt, sich die Namen 

all seiner 30.000 Schäfchen merken zu können – so konnte er auch 

beispielsweise Grüpplinge, die keine Minis waren und die er so 

teilweise sehr selten sah, immer persönlich begrüßen. Genauso 

bekannt ist (zumindest in der Pfarrjugend) auch, dass er unserer 

Silvesterparty immer gerne einen Besuch abstattete und mit einem 

Gläschen Sekt auf das neue Jahr anzustoßen pflegte. Nun hatte 

ich in einem Jahr einen Freund – Philipp – dabei, der sonst nie in 

der Pfarrei ist. Besagter Freund wurde um kurz nach Mitternacht 

für ihn völlig überraschend von unserem Pfarrer mit festem 

Händedruck und einem freundlichen „Hallo Philipp“ begrüßt – 

woraufhin dieser natürlich aus allen Wolken fiel, weil das die 

ersten und auch einzigen Worte zwischen den beiden waren. Ob 

Pfarrer Götz eine Eingebung von oben oder einfach nur Glück 

hatte, einen häufig vorkommenden Namen zu erwischen, bleibt 

der Deutung der Lesenden überlassen.  

Ein Ministrant 
 

 

Eine Erinnerung, die ich immer mit dem Herrn Pfarrer verbinden 

werde, ist, wie er am Pfarrfest Schnaps aus dem Pfarrhaus geholt 

und dann allen Helferinnen und Helfern ein Gläschen 

eingeschenkt hat. Das gemeinsame Anstoßen auf das gelungene 

Fest und die geschaffte Arbeit war in dem Moment total schön 

und auch irgendwie besonders. 

Ein Mitglied eines Ausschusses 

 

(gesammelt von LG) 
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Folge 13 

Ach ja, Spezialausgaben… Da werden aber auch immer alle 

Register gezogen. In dieser Ausgabe bringen wir nicht nur eine 

alte Serie zurück, nein, sie wird einfach auch noch umbenannt. So 

wird aus der alten Serie „Kuriose Räume im Pfarrheim“ schnell 

mal die Serie „Kuriose Räume im Pfarrhaus“ (was in sich auch 

kurios ist, wenn man bedenkt, dass diese „Serie“ nur eine Folge 

haben wird      ). Aber ich denke das ist schon gerechtfertigt, 

schließlich ist das das Haus, in dem Pfarrer 

Götz und seine Schwester die letzten 16 

Jahre lebten. Also habe ich einen Blick in das 

wunderschöne Haus, das mitten in Pfersee 

gelegen ist, gewagt und musste mit 

Enttäuschung feststellen, dass es nicht 

annähernd so viele kuriose Räume gibt wie 

in unserem Pfarrheim. Letztendlich habe 

ich mich dann dafür entschieden euch den 

Keller des Pfarrhauses etwas näher 

vorzustellen. 

Kuriose  
Räume 

 im 
Pfarrheim 

Pfarrhaus 
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Offizieller Name:  Keller 

Inoffizieller Name:  Zettelgruft, Götz-Gewölbe 

Größe:     53m² 

Türen:     4 

Fenster:    mindestens 1 

Treppenstufen:  8 

Highlight:    Papier fürs Miniblättle 

 

Wie schon erwähnt kann das Pfarrhaus nicht mit mitten im Raum 

stehenden Säulen oder Fenstern, die man nicht öffnen kann, 

dienen. Dafür beherbergt der Keller neben aller möglichen 

Technik, die ein Haus eben so braucht, auch alte Kerzenleuchter, 

ein altes Schachbrett, Ski und viele andere Dinge, die sich in einem 

Keller über die Jahre so ansammeln. Außerdem gibt es noch etwas 

ganz Besonderes im Keller des Pfarrhauses zu entdecken. Eine 

große Ansammlung an Papier in allen erdenklichen Farben, 

Stärken und Größen. (An dieser großen Auswahl von Papier 

bedient sich auch die Miniblättle-Redaktion regelmäßig, wenn sie 

das Miniblättle für euch druckt.) Mehr spannende Dinge konnte 

ich im Keller leider nicht finden, aber es kann eben nicht jedes 

Haus so kurios sein wie unser Pfarrheim.             (TB) 
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Noch ein letztes Mal! 

 

Eine Hommage  

an Abschiede 

 
 

Abschied, der 
 

 

Wortart  Substantiv, maskulin 

Definition Trennung von jemandem, etwas 

Häufigkeit  

 

 

Eines ist sicher: Was diese Definition des deutschen Duden nicht 

umfasst, ist so ziemlich alles, was einen Abschied ausmacht. 

Dieses sicherlich häufiger als vom Duden ermittelt vorkommende 

Ereignis ist etwas, das uns alle prägt und das wir alle so sicher wie 

den Tod in unserem Leben erleben werden. In der Kirche heißt es, 

Alpha und Omega, Anfang und Ende, Ursprung und Ziel. Was sich 

daraus ableiten lässt, ist, dass mit jedem Anfang auch ein Ende 

einhergeht, da das Leben vergänglich und wir menschlich sind. 
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Abschiede gehören also zu unserem Leben genauso dazu wie das 

Atmen, Lachen, Essen, Trinken und Weinen. Warum sind 

Abschiede nun also jedes Mal aufs Neue etwas Komisches, 

Besonderes oder auch Trauriges? 

 

Sehen wir doch einmal das Positive an Abschieden. Die meisten 

Menschen möchten, dass ein Abschied etwas Besonderes ist. Noch 

einmal die Seele baumeln lassen, noch einmal den oder die Liebste 

umarmen oder noch einmal in den Lieblingsschuhen tanzen 

gehen, bevor sie völlig auseinanderfallen. Abschiede sind schwer 

für uns, weil sie Veränderung bedeuten, doch mit ihnen verlassen 

wir auch unsere Komfortzone und machen uns auf, neue 

unbekannte Gewässer zu erkunden. 

 

Ein Abschied ist meistens geplant – und sei es nur in kleinem 

Rahmen. Die großen Abschiede verlangen da schon ein bisschen 

mehr Vorbereitung, es wuselt alles durcheinander, man bereitet 

Essen, Geschenke und Überraschungen vor. Ein bisschen wie vor 

Weihnachten und Geburtstagen. Und was dabei rauskommt, ist 

meist eine „Überraschungsfeier“, bei der sich am Ende irgendwer 

verplappert hat und die gar keine Überraschung mehr ist, aber für 

die Stimmung tut der Beschenkte so, als wäre es eine und er habe 

mit nichts gerechnet. Ja, auch das sind Abschiede. Eine besondere 

Atmosphäre, viele Emotionen auf einmal und eigentlich vor allem 

Überforderung im Blick auf das was kommt, aber gleichzeitig auch 

das Sein in dem Moment. 
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Die traurigen Abschiede sind meist diejenigen, die ein Lebensende 

oder eine Ära prägen. Sie verlangen eine Menge emotionaler 

Stabilität von den Beteiligten, dass alle zusammen trauern 

können, aber auch das ist etwas, was einfach dazugehört. Zur 

allgemeinen Stimmungsaufheiterung werden danach allerlei 

Kuchen probiert und so lange Kaffee getrunken, bis man dem 

Gegenüber wegen eines Herzkaspers vor lauter Koffein oder des 

neunten Stücks Kuchens nicht mehr zuhören kann, will oder auch 

muss. Diese Palette an Emotionen und zugleich immer 

fortwährenden Schemata, die sich zeigen, bringt so nur der 

Abschied zusammen. 

 

Am Ende eines jeden Films kommt in irgendeiner Form eine 

Abschiedsszene vor, weil der Film dann ja vorbei ist. Diese lässt 

offen, wie es danach im Leben der Protagonisten weitergeht. 

Warum? Richtig. Weil wir es nie richtig wissen können, wir 

erahnen, erträumen und malen uns aus, was die Zukunft für uns 

bringt, können es aber nicht greifen. Deswegen ist der Abschied 

einzigartig und bringt ein Gefühl der Hassliebe mit sich, das 

bittersüß schmeckt. Der Abschied gehört zum Lebensweg und er 

prägt unser aller Leben – ob positiv oder negativ sei hier jedem 

selbst überlassen. Um auch diesen Artikel zu beenden, braucht die 

Autorin ein paar abschließende Worte, die jetzt natürlich eine 

Abschiedsrede an den Abschied sein müssten, aber dafür reichen 

die Zeichen, die Seiten und die Aufmerksamkeit der Gäste nie, 

deswegen an dieser Stelle einfach nur: „Auf Wiedersehen“. 

 

(MA) 
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Zahlen zum Pfarrer-Abschied 

Diese Zahl konntet ihr in diesem Miniblättle schon 

häufiger lesen. Doch wie aufmerksame Leser 

dieser Nerd-Rubrik wissen, sind bloße Zahlen an 

sich noch nichts Beeindruckendes. Es braucht 

also Interpretation. Immerhin, auch das wissen wir schon aus den 

anderen Artikeln dieser Ausgabe, kennen wir die passende Einheit 

zu dieser Zahl. Es geht in diesem Artikel also nicht um 16 Äpfel 

oder Birnen, sondern um 16 Jahre. 

 

Genauer: Die 16 Jahre, die Pfarrer Götz und seine Schwester 

Bärbel in unserem schönen Pfersee schalteten und walteten. Nun 

kommt die vielleicht ketzerische Frage: Ist das viel? Das 

versuchen wir in diesem Artikel gemeinsam anhand einiger 

Statistiken, Grafiken und unpassender Vergleiche zu klären. 

 

 

Los geht’s! 

16 
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  16 Jahre Götz 

sagenhafte 
95 

Miniblättle-
Ausgaben 

Die erste zum Bunten Abend 2005. Wäre 

das Miniblättle seither im heutigen 

Rhythmus (sechs Ausgaben pro Jahr) 

erschienen, wären es sogar 96 gewesen. 

Früher gab es das Miniblättle aber nicht 

ganz so regelmäßig (doch das, liebe 

Kinder, ist eine andere Geschichte …) 

 

8 
Kapläne 

Scheint auf den ersten Blick logisch, 

schließlich bekommen wir alle zwei 

Jahre einen neuen Kapo in Herz Jesu. 

Doch dieser Eindruck täuscht, mancher 

Kaplan bleibt sogar ein Jahr länger im 

schönsten Land der Welt. Die Namen der 

Kapos: Christoph Hänsler, Michael 

Heinrich, Max Bauer, Tobias Brantl, 

Thomas Ruf, Johannes Prestele, Tobias 

Seyfried und Dominic Ehehalt. 



 

43 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

  sind umgerechnet … 

über 
4000 

Sonntags-
gottesdienste 

Bei 365,25 (Schaltjahr) Tagen pro 

Jahr und einem Sonntag alle 7 Tage, 

ergibt das rund 835 Sonntage. 

Multipliziert mit 5 Gottesdiensten 

pro Sonntag (7:15, 9:00. 10:30, 

18:30 + Vorabend 18:00, der 

liturgisch auch zum Sonntag zählt) 

ergibt das sogar 4175. Durch die 

C*****-Pandemie und den Dienst-

beginn im November 2005 (statt 

September) fallen ein paar Gottes-

dienste weg, dafür war die Zahl der 

Sonntagsmessen in den ersten 

Götz-Dienstjahren noch höher. 

24 
Trainer-
wechsel 

beim HSV 

Bei dem zumindest in der neueren 

Sportgeschichte erfolgreicheren Fußball-

Klub aus Augsburg waren es im gleichen 

Zeitraum übrigens zehn Wechsel auf der 

Trainerbank. 
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Nun konnten wir zumindest anekdotisch die Amtszeit des Götz-

Gespanns etwas in Perspektive setzen. Doch diese Rubrik kommt 

natürlich nicht ohne ein wenig wissenschaftliche Aufarbeitung 

aus. Dazu wollen wir die Amtszeit-Länge von Pfarrer Götz auf zwei 

Arten vergleichen. 

 

Die erste Vergleichsmethode ist „synchron", das heißt wir schauen 

über die Grenzen Pfersees hinaus auf die anderen Gemeinden in 

unserem Bistum. Dafür habe ich für jede Pfarrei bzw. 

Pfarreiengemeinschaft (PG) recherchiert, seit wann der aktuelle 

Pfarrer im Amt ist. Da ich neben meiner Tätigkeit als Redakteur 

leider auch anderen Aufgaben nachgehen muss, wurden lediglich 

die Dekanate Augsburg I und II analysiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Nerd-Hinweis 1: Wenn Pfarrer vor der Zusammenlegung einer 

Pfarreingemeinschaft schon in einer der Pfarreien aktiv war, wurde 

letzteres als Anfangsdatum gewählt.)  
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Im Durchschnitt sind Pfarrer aus den Augsburger Dekanaten seit 

13 Jahren in der entsprechenden Pfarrei, der Medianwert beträgt 

12,5. Hier liegt Pfarrer Götz also deutlich über der Mitte. Auffällig 

war jedoch, dass vor allem in unserem Dekanat (II) die Pfarrer 

(schon) länger an Ort und Stelle sind. Der Durchschnittswert ist 

hier 16,5 , der Median sogar 18 Jahre. Hier erscheinen die 16 Jahre 

Pfarrer Götz in Pfersee (längen-technisch) bestenfalls 

durchschnittlich. 

 

Warum sprechen wir hier überhaupt vom Median? Der Median 

funktioniert im Prinzip nicht anders als der Durchschnitt. Man 

sammelt aber nicht – wie beim Durchschnitt – alle Daten (hier 

Amtsjahre) und teilt am Ende durch die Anzahl der Eingaben (hier 

Pfarrer/PGs), sondern ordnet die Pfarrer nach ihrer Amtszeit und 

nimmt den Wert genau vom Pfarrer in der Mitte. (Nerd-Hinweis 2: 

Bei gerader Anzahl nimmt man den Durchschnitt der beiden 

mittigen Daten.) 

 

Warum machen Statistiker das? Schließlich ist es ja gar nicht so 

einfach, Personen nach einer bestimmten Ordnung in einer Reihe 

aufzustellen, wie jeder Grüppling bestätigen kann, der schonmal 

ein Zeltlager (vor C*****) miterlebt hat. Mit dem Median können 

wir aber ganz hohe oder niedrige Werte gewissermaßen 

ausklammern, diese können sonst das Bild verzerren. Nehmen wir 

für einen Moment an, dass Pfarrer Gehard Groll (seit 26 Jahren in 

Kriegshaber) schon seit 50 Jahren in seiner Pfarrei wäre.  

Während der Durchschnitt im Dekanat II auf 19, 5 Jahre Amtszeit 

steigt, bliebe der Median unverändert. 
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Zurück zu unserem Vergleich mit den anderen Pfarrern. Unsere 

Analyse hat eine Schwäche, die das Miniblättle als seriöses 

datenjournalistisches Medium natürlich nicht verschweigen 

kann: Die anderen Pfarrer können (und die meisten werden auch) 

noch Jahre aufholen, schließlich gehen sie noch nicht in den 

Ruhestand. 

 

Wer einige Seiten zurückblättert (oder ein sehr gutes Gedächtnis 

besitzt), wird aber feststellen, dass ich zu Beginn des Artikels 

vollmundig ZWEI Vergleichsmethoden angekündigt habe. Nach 

den soeben erfolgreich abgeschlossenen synchronen Betrachtung 

steht nun ein Vergleich durch die Geschichte an, Wissenschaftler 

und andere Powernerds sprechen hier auch von einem 

„diachronen“ Vergleich. Dazu vergleichen wir Pfarrer Götz nun 

mit seinen Vorgängern und beginnen bei Anton Schwab, der den 

Bau unserer Herz Jesu Kirche initiierte: 
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Wir können sehen, dass Pfarrer Götz tatsächlich die kürzeste 

Amtszeit von Pfarrern in Herz Jesu hatte. 

 

Zusammengefasst lässt sich also sagen: Die 16 Jahre von Pfarrer 

Götz sind ohne Zweifel beeindruckend, verglichen mit seinen 

Amtskollegen und Vorgängern sind sie jedoch fast normal oder 

sogar kurz. Vollkommen unberührt von unserer statistischen 

Analyse ist jedoch die Frage, ob und wie Franz und Bärbel Götz 

eine Ära in unserem schönsten Land der Welt geprägt haben. Ganz 

unstatistisch wage ich hier mal die Prognose: Ja. Für viele (mich 

eingeschlossen), war das Götz‘sche Pfarrhaus eine Konstante in 

meinem Alltag, ebenso wie eine Löw’sche Nationalelf (14 Jahre als 

Cheftrainer) oder eine Merkel’sche Kanzlerschaft. 

 

(LP) 
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Gina: Ich habe eine Bekannte, die 

 super gut kocht. Sie kann aus den 

einfachsten Rezepten ein voll 

leckeres Essen zaubern. Wie  

macht sie das nur? Wenn ich versuche das nach zu kochen, 

schmeckt es nie so gut wie bei ihr! Sie zieht jetzt weg 

und ich würde sie gerne nach Tipps fragen, aber ich traue 

mich nicht. Was soll ich tun? 

 

 

DR.-WINTER-TEAM: 
Mach dir nicht so einen Kopf! 

Wer so gut kocht, kann doch nur freundlich sein und Fragen kostet 

ja nichts. Spreche sie darauf an, wenn ihr mal allein seid. Wenn sie 

ihre Tipps lieber geheim halten möchte, wird sie dir das sagen. 

Sonst kannst du selber ein bisschen herumprobieren und dein 

eigenes Geheimrezept kreieren. 

 

  



 

49 

 

Miniblättle Nr. 278                Spezialausgabe Sommer 2021 

 

 

 

Christoph: Ich hatte die letzten Jahre eine tolle Kollegin, 

die mittlerweile auch eine sehr gute Freundin geworden 

ist. Sie hat immer ein offenes Ohr für alle und hilft bei 

allen Problemen. Ihre liebenswerte Art und die 

Begeisterung und Hingabe für ihren Beruf, finde ich total 

bewundernswert. Jetzt zieht sie weg und 

ich bin wirklich traurig. Ich möchte den 

Kontakt zu ihr nicht verlieren. 

 

DR.-WINTER-TEAM: 
Sag ihr, was dich beschäftigt! 

Wenn eine wichtige Ansprechperson wegzieht, ist das natürlich 

sehr blöd. Wir würde dir aber raten: Erzähl ihr, wie viel sie für dich 

bedeutet. Es scheint so, als ob du sie sehr geschätzt hast und gerne 

mit ihr zusammengearbeitet hast. Sag ihr das. Es wird sie sicher 

freuen, das zu hören. Wenn du den Kontakt halten möchtest, dann 

melde dich ab und zu bei ihr und versuche, weiterhin ein offenes 

Ohr für sie zu haben. 
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Dominic: Ich wohne in einer WG in einem großen Haus in 

Pfersee. Es fühlt sich fast wie eine zweite Familie an. 

Jetzt ziehen leider alle meine Mitbewohner:innen aus und 

ich kenne ihre Nachfolger noch nicht. Besonders mit einem 

habe ich mich gut verstanden und konnte mit ihm immer 

gute Gespräche führen. Ich habe Angst, dass sich das 

mit den Neuen ändert…  

 

DR.-WINTER-TEAM:  
Lass es einfach mal auf dich zukommen! 

Es ist ganz klar, dass du die alten Zeiten vermissen wirst, aber jetzt 

fängt ein neues Kapitel an. Wichtig ist, dass du deinen neuen 

Mitbewohnern offen begegnest. Mit Sicherheit wirst du viele neue 

Erlebnisse sammeln können und die 

Erinnerungen an die Zeit mit deinen alten 

Mitbewohnern kann dir keiner nehmen.  
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Marie: In der Messe stand am Altar 

neben dem Pfarrer die letzten Jahre 

immer wieder ein kleiner Mann. Ich 

habe gehört, er geht jetzt in eine andere Pfarrei und 

vermutlich hat er dann auch einen Nachfolger. Ich hoffe 

er ist genauso nett, frage mich aber, ob er wohl größer 

ist. 

 

DR.-WINTER-TEAM: 
Größe ist nicht alles! 

Du hast selbst gesagt, dass dir sein Charakter gefallen hat. Da ist 

das Aussehen doch dann gar nicht mehr so wichtig. Deine Frage, 

ob sein Nachfolger wohl größer ist, können wir so nicht 

beantworten. Am Ende spielt das aber auch keine Rolle. 

 

Euer Dr. Winter Team 

  

 
Du hast auch eine Frage ans Dr. Winter-Team? 

Dann schicke sie an miniblaettleherzjesu@gmx.de  

oder wirf einen Zettel in den Miniblättle-

Briefkasten in der Sakristei. 

mailto:miniblaettleherzjesu@gmx.de
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Lieber Herr Pfarrer Götz, 

liebe Bärbel, liebe Natalie, 

lieber Jürgen! 

 

Vielen Dank für die 

gemeinsame Zeit und 

alles Gute für die Zukunft 

wünschen alle Beteiligten 

an dieser Ausgabe! 


